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bei empfindlichen Sorten als gefährlich erweist, son-
dern auch durch Verwendung der modernen Netz-
schwefelpräparate möglich ist. In Gebieten mit ähn· 
liehen Verhältnissen, in denen seit Jahren die Winter-
spritzung mit Karbolineen oder Dinitrokresolpräpara-
ten gründlich durchgeführt wird, und in denen die 
Obstbaumspinnmtlbe eine Gefahr geworden ist, kan;1 
man also die alljährliche Empfehlung dieser Spritzung 
nur noch mit Bedenken aufrecht erhalten, auch dann, 
wenn andere praktische Gesichtspunkte dafür sprechen 
würden. 
Zusammenfassung: 
Im Obstanbaugebiet an der Niederelbe wurden 5 
Jahre hindurch {von 1947 bis 1952) Zweigproben aus 
den Höfen der Obstbauern genommen und die Eiab-
lagen von Psylla mali, Doralis pomi, Paratetranychus 
pilosus und Cheimatobia brumata ausgezählt. Dabei 
konnte bei Psylla mali und Cheimatobia brumata eine 
deutliche Dauerwirkung . der Winterspritzungen mit 
Gelbkarbolineen festgestellt werden. Das Gebiet ist 
heute so weit von diesen Schädlingen frei, daß ihret-
wegen die Winterspritzung wegfallen könnte. Bei 
Doralis pomi ist die Dauerwirkung in den geschlosse-
nen Betrieben des eigentlichen Alten Landes auch zu 
spüren, dagegen in Kehdingen und auf der Geest, wo 
Zuzug von anderen Gehölzen aus möglich ist, nicht 
gegeben. · 
Ei:ne deutliche Korrelation besteht zwischen der 
Sorgfalt der Winterspritzung· und der Vermehrung von 
Paratetranychus pilosus. Je gründlicher die Winter-
spritzung vorgenommen wird, was sich am besten am 
Rückgang von Psylla mali feststellen läßt, desto stär-
ker tritt Paratetranychus pilosus auf. Ja, wo noch 
viel Blattsaugereier gezählt werden, finden sich wenig 
Eier der Obstbaumspinnmilbe und umgekehrt. Damit 
konnte einwandfrei festge,stellt werden, daß die regel-
mäßige Winterspritzung der Vermehrung der Obst-
baumspinnmilbe nicht nur nicht Einhalt geboten, son-
dern im Gegenteil ihr Auftreten - wahrscheinlich 
durch Abtötung ihrer Feinde - direkt gefördert hat. 
Wo ähnliche Verhältnisse 'herrschen, wird man sich 
also die weitere Beibehaltung der Winterspritzung mit 
teeröl- und dtnitrohaltigen Mitteln überlegen müssen. 
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Pflanzenschutzmeldedienst 
Auftreten von Pflanzenkrankheiten und -schädlingen im Monat Juni 1952 
(Aus dem ehemaligen Land Württemberg-Hohenzollern 
sind keine M.eldungen eingegangen.) 
1. Witterung: Starke Temperaturschwankungen· und 
große regionale Unterschiede in der Niederschlagsver-
teilung kennzeichneten den Monat Juni. Der Norden 
des Gebiets war zu kalt und zu naß, der mittlere und 
südliche Teil dagegen im Durchschnitt meist zu warm 
und zu trocken. Die Niedersch1äge fielen vorwiegend 
schauerartig, oft mit Gewi'ttern verbunden und 
schwankten stark um die Mittelwerte. 
Fr o s t s c h ä d e n an Frühkartoffeln und Gemüsen 
wurden noch verschiedentlich gemeldet, besonders aus 
den Moorgebieten Nordwestdeutschlands. - Wachs-
tumsstörungen durch T r o c k e n h e i t vor allem im 
Süden und Südwesten des Gebiets. Frühreife bei Ge-
treide und Fruchtabfall bei Obst waren verbreitete Er-
scheinungen. - Stellenweise Schäden durch Hag e 1 -
SC h 1 a g. 
2. Unkräuter: Verunkrautung der Felder in manchen 
Gebieten nöch sehr stark, vor allem dort, wo, zu große 
Nässe die Bekämpfung erschwerte. Kornblume und 
Klatschmohn fielen stellenweise besonders auf. 
3. Allgemeine Schädlinge: Wie schon im Vormonat 
gelegentlich starke Schäden durch Ac k er s c h n e k -
k e n, meist an Gemüse. - D r a h t w ü r m e r vor 
allem in Württemberg-Baden und Rheinland-Pfalz. -
E n g er 1 i n g e vielfach sehr stark in Württemberg-
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Baden. - Stellenweise Massenauftreten von E r d -
raupen in Württemberg; vereinzelt auch in Baden 
und Bayern. -- Schäden durch E r d f 1 ö h e weiterhin 
gelegentlich stark. - Rote S p inne an Obst ver-
breitet, z. T . . beachtliche Schäden. - Durch Trockenheit 
begünstigt allgemein starker Befall durch B l a t t -
1 ä u s e. - B 1 a t t w an z e n an Kartoffeln und Ge-
müsen stellenweise in Hamburg und Schleswig-Hol-
stein. - Garten 1 au b k ä f er gelegentlich in Weser-
Ems. - Starke Schäden durch M a u 1 w u r f s -
g r i 11 e in Württemberg und Baden. - Fe 1 dm ä u s e 
haben sich in manchen Gebieten stark vermehrt. 
Schwere Schäden aus verschiedenen Kreisen in Würt-
temberg-Baden und Weser-Ems gemeldet. - W ü h 1 -
m ä u s e verbreitet und steUenweie se'hr stark. -
W i 1 d s c h ä d e n besonders häufig aus Württemberg 
gemeldet. -- K a n i n c 'h e n vor allem im Rheinland 
und in Schleswig-Holstein. Vereiteln gebietsweise 
ganze Kulturen. - Starke Schäden durch S p e r 1 i n g e 
in Württemberg. ~ W i I d tauben haben sich in 
den letzten Jahren vermehrt und schädigten stellen-
weise stark in Rheinla.nd-Westfalen, Weser-Ems und 
Hamburg. 
4. An Getreide: Stärkeres Auftreten von M e h 1 t a u 
an Gerste und Wei.zen vorwiegend im Norden und 
Norqwesten des Gebietes. - St r e i f e n krank -
h e i t der Gerste vereinzelt stärker i.n Hessen, West-
falen und Weser-Ems, sonst mäßig. - .,Rost" ohne 
nähere Angabe, vermutlich Gelbrost, an Weizen und 
Gerste in Westfalen häufig stark, - Braunrost und 
Ge 1 b r o s t allgemein verbreitet und gelegentlich 
stark, ebenso G ersten f 1 u g brand und W e i -
z e n f 1 u g b r a n d. - H e i d e m o o r k r a n k h e i t 
an Hafer gelegentlich in Westfalen, Weser-Ems und 
Hamburg. In Hannover durch Anwendung von Kupfer-
schla'ckenmehl stark zurückgegangen. - D ö r r f 1 e k -
k e n k r a n k h e i t an Hafer z. T. sehr stark in Nie-
dersachsen, Westfalen und Hamburg. In Weser-Ems 
mehrfach Umbruch notwendig. Als Ursache wird neben 
Manganmangel auch Uberka'lkung durch stärkeren 
Zuckerrübenanbau auf leichteren Böden angesehen. 
Hafer n e m a t o den stellenweise in Westfalen 
und Schleswig-Holstein. - Fr i t f 1 i e g e in Württem-
berg und im . Rheinland. - G e t r e i d e 1 a u f k ä f e r 
an Getreide in Württemberg; in Schleswig-Holstein 
vereinzelt auch an Salat. - Getreidehähnchen 
gebietsweise auffallend stark, doch o'hne großen Scha-
den anzurichten. - Weizen g a 11 m ü c k e stellen-
wetse in Schleswig-Holstein. 
5. An Kartoffeln: Faden keim i g k e i t und K n ö 11-
c h e n s u c 'h t gelegentlich stark in Westfalen. -
W u r z e 1 t ö t e r k r a n k h e i t in Württemberg und 
Weser-Ems. - Schwarzbeinigkeit verbreitet: 
stark in verschiedenen Kreisen Württembergs, West-
falens und in Weser-Ems. - Ph y top h t h o r a nur 
aus Württemberg in stärkerem Maße gemeldet. - V i -
r u s krank h e i t e n im größten Teil des Gebietes 
vielfach stark. 
Kar t o ff e l k ä f er in Württemberg-Baden und 
Rheinland-Pfalz vielfach sehr stark. Die ungünstige 
Witterung im Mai und z. T. auch im Juni hatte aber 
die Larvenentwicklung verzögert, so daß im allgemei-
nen der Befall geringer war als im Vorjahr. - In ver-
schiedenen Gebieten wurden neue Herde von K a r -
. t o f f e l ä 1 c h e n festgestellt. 
6. An Rüben: Wurzelbrand z. T. stark in Ham-
burg, Schleswig-Holstein und Niedersachsen (Hanno-
ver). - Anfänge der Vergilbungskrankheit 
im Rheinland und in Weser-Ems. 
Der M o o s k n o p f k ä f e r verursachte verbreitet 
erhebliche Schäden in Niedersachsen (Hannover), 
vereinze'lt in Westfalen. - Rüben a a s k ä f er vor 
allem in Württemberg-Baden. R üb e n f 1 i e g e 
vereinzelt im ga_nzen Gebiet, stellenweise stark in 
Württemberg und Westfalen. - Rüben b l a t t -
wes p e vereinzelt stark in Westfalen, sonst mäßig. 
7. An Wiesen- und Futterpflanzen: 0 r ob an c h e 
auf Klee stellenweise stark in Baden und Westfalen. 
- Stengel brenne r vereinzelt in Weser-Ems. -
Vielfach stärkere Schäden durch Lu z e r n e b l a t t -
n a g e r in Kurhessen. 
8. An Handels-, 01- und Gemüsepflanzen: K o h l -
her nie in Württemberg-Baden, Hessen, Westfalen 
unrl Weser-Ems gelegentlich stark, besonders in Klein-
ac1rtenbezirken. -- B l u t t f 1 ecken krank h e i t an 
Sellerie (Septoria apii) in Württemberg, an Roten Rü-
ben (Cercospora beticola) sehr stark im Bodenseegebiet. 
- B r e n n f 1 e c k e n k r a n k h e i t der Bohne einzeln 
überall, sehr stark im Kreis Pinneberg (Sch'!eswig-Hol-
stein). - .J oh a n n i s k r a n k h e i t an Erbsen ver-
schiedentlich in Niedersachsen. - G u r k e n welke 
in Württemberg. - Ge 1 b streif i g-k e i t -der Zwie-
bel vereinzelt im Rheinland und in Schleswig-Holstein, 
ferner in Hannover unct Westfalen (stellenweise stark). 
K oh 1 f l i e g e im ganzen Gebi1 \t stellenweise sehr 
stark. - M ö h r e n f 1 i e q e verei1 1 Zelt stark im Rhein-
land, in Hambur.g und Schleswig- · lolstein. - Z w i e -
b e 1 f 1 i e g e im ganzen Gebiet g I Iegentlich stark. -
Dr eh her z m ü c k e an Kohl VE I schiedentlich in Ba-
den, Westfalen und Weser-Ems. --
9. An Obstgewächsen: Apfel 1n eh lt au im gan- . 
zen Gebiet und häufig stark. - Schorf an Kern-
obst und Schrots c h u ß krank h e i t an Stein-
obst stellenweise stark in Württemberg und Rhein-
land-Pfalz. - Kr ä u s e 1 krank h e i t an Pfirsich vor 
a:llem in Württemberg-Baden. - M o n i l i a -S p i t -
z end ü r r e an Steinobst vorwiegend aus Württem-
berg-Baden, Rheinland-Pfalz und Schleswig-Holstein 
gemeldet. -- Narrentaschenkrankheit häu-
figer in Baden (Oberrheinebene) und Hessen. 
Amerikanischer Stach e 1 b e er m·e h lt au 
in verschiedenen Gebieten stellenweise s~hr stark. -
B l a t t f a 11 k r a n k h e i t an Stachelbeeren gelegent-
lich stark in Rheinland-Pfalz, Hessen und Weser-Ems. 
- Ru t e n k r a n k h e i t der Himbeere allgemein und 
stellenweise sehr stark. - Viruskran k h e i t. der 
Erdbeeren in Weser-Ems, allgemein iune'hmend. 
Blutlaus nach wie vor verbreitet; in Württem-
berg und Rheinland-Pfalz z. T. sehr stark. - Verschie-
dentlich starker Besatz mit S c 'h i 1 d 1 ä u s e n. Auch 
Neufeststellungen von San J o s e -Schi 1 d laus ge-
meldet. - A p f e 1 b 1 a t t s au g e r vor allem in Würt-
temberg, B i r n b l a t t s au g e r mehrfach in der Pfalz. 
- A p f e 1 b 1 a t t m o t t e verschiedentlich in Bayern, 
z. T. sehr stark. - Min i er m o t t e n in Württem-
berg und Baden vereinzelt stark, im allgemeinen 
wesentlich schwächer als im Vorjahr. - Gespinst -
m o t t e n im ganzen Gebiet vielfach noch sehr stark, 
mit Kahlfraß besonders an. Straßenbäumen. In Süd-
baden Befal'l gegenüber dem Vormonat zurückgegan-
gen. Hier wurde durch Puppenauszählungen festge-
stellt, daß einzelne Bäume mit 8000-15 000 Raupen 
besetzt waren. - Auch F r o s t s p a n n e r , G o 1 d -
a f t e r und R i n g e l s p in n e r waren im ganzen Ge-
biet vielfach noch stark vertreten. - A p f e 1 w i c k -
1 er vor allem in Württemberg-Baden, wo auch stär-
keres Auftreten des Fr u c h t w i c k l er s (Capua reti-
culana) beobachtet wurde. - A p f e 1 s ä g e w e s p e 
meist mäßig, doch gebietsweise in Zuna:hme. 
Pflaumen säge wes p e z. T. se'hr stark. Pf 1 au -
m e n w i c k 1 e r und in noch stärkerem Maße Pf lau -
m e n b o 'h r er hauptsächlich in Württemberg-Baden. 
- Kirs c 'h f r u c h t fliege in Süddeutschland häu-
fig, besonders in Württemberg und Baden (Kaiser-
stuhlgebiet, Oberrheinebene). - Sc h m a 1 bau c h 
gelegentlich sehr stark in Bayern. - B i r n p r ach t -
käfer häufig in Württemberg. - "Borkenkäfer" 
ohne nä'here Angabe und U n g l eiche r Ho 1 z b oh-
r er stärker in Südwestdeutschland, aber auch ander-
wärts schädlich und z. T. in Zunahme begriffen. 
S t a c h e l b e e r b l a t t w e s p e in verschiedenen 
Gebieten örtlich sehr stark. - Hi m b e e r k ä f e r in 
Weser-Ems vereinzelt sehr stark. - Erd b e er -
m i l b e verursachte vielfach Ausfälle in Rhein'land-
Westfalen, Hamburg und Weser-Ems. Erd b e er -
ä 1 c 'h e n in Weser-Ems zunehmend. 
lUITTEILUNGEN 
Nachtrag Nr. 4 zum Pflanzenschutzmittel-
Verzeichnis 5. Auflage vom März 195 i 
K u p f e r o x y c h l o r i d - S p r i t z m i t t e l , 45- 500/r. 
Cu-Gehalt (B 1 b 1 ß) 
Hinsberg-Kupferkonzentrat 
Hersteller: Otto Hinsberg, Nackenheim a. Rh. 
Anerkennung und Anwendung: · 
gegen Fusicladium } Konzentration wie für 
Rebenperonospora Gruppe B 1 b 1 ß Pflanzen-
HopfenperOnospora schutzm.-Verz. S. 8 ange-
Phytophthora geben · 
G am m a - S p ritz mittel (Lindan-Präparate), als 
.,geschmackfrei" anerkannt (B 2 b 1 a) 
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